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Botschaft der Vorsteher der Heılıgen Orthodoxen Kırchen

Im amen des Vaters un: des Sohnes und des Heılıgen Gelstes. Amen
Zusammengekommen IM Heiligen CeIS; ZUT Beratung 1Im Phanar, heute,

März 1992, dem Sonntag der Orthodoxıe, auf Inıtlative und Eınladung des
Ersten unter uns, des Ökumenischen Patrıarchen, errn Bartholoma1os, auf aus-
drücklichen Wunsch auch anderer Brüder-Vorsteher, und unter seinem Vorsıitz, WIT,
dıe durch ottes Barmherzigkeıt und naden Vorsteher der Heıiligen Patrıarchate,
der Okalen Autokephalen und Autonomen Orthodoxen Kırchen:
der Erzbischof VOIN Konstantınopel, dem Neuen Rom, un Okumenischer Patrıarch
Bartholoma1os,
der aps un: Patriıarch VO  an Alexandrıen und Sanz Afrıka Partheni10os,
der Patrıarch VO Antıiochilen und dem ganzen Osten Ignat1os,
der Patriarch der Heılıgen Jerusalem und 9anz Palästinas Dıiodoros,
der Patriıarch VO  — Moskau und Sanz Rußland Aleksı1],
der Patrıarch VO  — Belgrad und gallz Serbien Pavle,
der Patrıarch VON Bukarest und ganz Rumänien Theoctist,
der Patrıarch VO  X Sofia un! ganz Bulgarıen Maxım,
der Erzbischof VO  — ela und Tbiıilısı und Katholıkos, Patrıarch VO  z ganz (jeor-
gien Ilıa (vertreten uUurc den Ökumenischen Patrıarchen),
der Erzbischof VO  — Nea Iustiniana un: Sanz Zypern Chrysostomos (vertreten durch
den Patriarchen VO  — Alexandrıien),
der Erzbischof VON Athen un:! Sallz Griechenland Seraphım,
der Metropolıit VO  — Warschau und Sanz Polen Bazylı,
der Metropolıit VO  —; Prag un: der Sganzen Ischechoslowakeıl Dorothe] und
der Erzbischof Von Karelien un:! ganz Finnland Johannes.

Nachdem WIT ın brüderlicher Liebe über die die Eıne, Heılige, Katholische un!
Apostolische Orthodoxe Kırche betreffenden Themen beratschlagt und diesem
seıt Jahrhunderten der rthodoxı1e gewelhten Sonntag In der Patrıarchatskirche des
Ökumenischen Patrıarchats gemeınsam dıe göttlıche Eucharistie gefelert aben,
erklären WIT folgendes:
Indem WIT dem Dreieinigen Gott, der uns gewürdıgt hat, einander VOon Angesicht

Angesiıcht sehen, den Kuß der Liebe und des Friedens tauschen, teilzuhaben
Kelche des Lebens und die göttlıche Gabe der panorthodoxen Eıinheit VOI-

kosten, aus tiefstem Herzen den Lobpreıs emporsenden, aber auch im Bewulitsein
der Verantwortung, die dıe Vorsehung des Herrn unls als Hırten der Kırche und gelst-
lıchen Führern auferlegt hat, entbieten WIT in emu un! Liıebe jedem Menschen

Wiıllens, insbesondere aber unNnseIrIen Brüdern, Miıtbischöfen und dem ganzen
frommen Pleroma der Orthodoxen Kırche den Segen ottes, den Kuß des Friıedens
und das Wort der Iröstung 13,

Freuet Euch, Nserec Brüder 1im Herrn, allezeıt! 1l A
‚„‚Werdet stark im Herrn und in der Kraft seliner Stärke (Eph 6,10)

Dıie über dıe Welt verbreıtete Heılıge Orthodoxe Kirche, dıe In der Welt
weılt und dem Einfluß ihrer geschichtliıchen Wandlungen unentrinnbar ausgesetzt
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ist, befindet sıch eute VOT besonders schwerwiegenden un! dringenden Problemen,
denen s1e, folgend dem Wort des heılıgen Paulus: ‚„‚Wenn eın Glhed eidet, leiden
alle Gilieder mıiıt““ KOor ,  9 als ein Leib begegnen will Darüber hınaus möchte
s1e, angesichts uUunNnseIcs Eintritts In das drıtte Jahrtausend der Geschichte nach
Christı eburt die Zukunft der Menschheıt un:! der SanzeCH Schöpfung ottes 1Ns
Auge assend, in einer eıt stürmischer gelstiger und gesellschaftlicher Umeschich-
tungen un! Wandlungen ihre heılıge Pflicht erfüllen und ihr Zeugni1s geben, indem
Ss1e In emut, Liıebe und Zuversicht Rechenschaft ablegt ‚„„über die Ho{ffnung, dıe
ın uns ist““ eitr 5.15)

Das zwanzligste Jahrhundert Wal das Jahrhundert der großen Errungenschaften
auf dem Felde der Erforschung des Weltalls und In der Bemühung des Menschen,
dıe atur seinem Wiıllen unterwertfen. In diesem Jahrhundert wurde dıe Macht
des Menschen offenbar, aber auch seline Nnmac. TOLZ vieler Errungenschaf{f-
ten bezweifelt nıemand mehr, daß die Herrschaft des Menschen über die Umwelt
nıcht ZU UuCcC und ZUT Fülle des ens führt Angesichts dessen mul der
Mensch einsehen, daß der wissenschaftliıche und technologische Fortschritt ohne
(jott einem Miıttel der Zerstörung der atur ebenso WwI1e des gesellschaftlıchen
Lebens 1rd. Das ist nach dem Zusammenbruch des kommunistischen Systems
deutlich geworden.

Miıt diesem Zusammenbruch zugleich muüussen WIT auch das Scheitern aller anthro-
pozentrischen Ideologien zugeben, die den enschen uUuNserTes Jahrhunderts ın eın
geistiges Vakuum und existentielle Unsicherheıt und zahllose Menschen
uUuNseTIeTr eıt dazu verführt aben, iıhr Heil In ‚UCI1 relig1ösen und pararelıg1ösen
Bewegungen und 1n einer fast abgöttischen Hıngabe die materiellen erte dieser
Welt suchen. Alle Tien Von Proselytismus, w1e eute geübt wird, offenbaren
eher dıe tiefe Krise der gegenwärtigen Welt als deren Überwindung. Die Jungen
enschen unNnseTeTr eıt en das Recht erfahren, daß das Evangelıum Christi
un der orthodoxe Glaube des Hasses dıe Liebe, des Konflikts die
Zusammenarbelt, des Zerwürfnisses zwıschen Menschen un: Völkern die
Gemeinschaft bileten.

Al das ordert dıe Orthodoxen einer t1eferen geistlichen, aber auch kanonti-
schen Eıinheıt auf. Unglücklicherweise ırd diese Einheit häufig VO  —; schismatiıschen
Gruppen bedroht, die neben der kanonischen Struktur der Orthodoxen Kırche
estehen em WIT auch dieses bedachten, en WIT uns VO  — der Notwendigkeıt
überzeugt, daß alle Heıilıgen Orthodoxen Ortskirchen In vollkommener Solıdarıtät
solche schismatiıschen Gruppen verurtelilen und sich jeder Gemeinschaft mıiıt ihnen,

immer s1e sich auch befinden möÖögen, enthalten, ‚„DIS S1e zurückkehren“‘, damıiıt
der Leıb der Orthodoxen Kırche ın dieser Hinsıcht nıcht als geteilt erscheint, denn
„NIC einmal Märtyrerblut kann die Sünde der Spaltung tılgen  .  9 un! ‚„„die Kirche

spalten ist keıin geringeres Übel, als der Irrlehre verfallen‘‘ (Hl Johannes
Chrysostomos).

Miıt demselben Geilste des Interesses für dıe Einheit aller, dıe Christus glau-
ben, en WIT auch der ökumeniıischen ewegung unNnseIeI age teılgenommen.
Diese Beteiligung tutzte sich auf die Überzeugung, dalß WIT Orthodoxe nach AT
ten ZUTr Wiıedererlangung der FEinheit beizutragen verpflichtet sınd, indem WIT das
Zeugni1s der einen, ungeteılten Kırche der Apostel, der ater un der Okumenischen
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Konzılıen ablegen In der Zeıt der großen Schwierigkeıiten hegten WIT dıe Erwartung,
dal3 dıe Orthodoxe Kırche auf die Solidarıtät eıtens aller Christus Glaubenden
rechnen könne, zumal s1e immer als das malßgeblıche ea dieser Bewegung Da-
glert worden WAääal.

Miıt großem Kummer un Herzensschmerz stellen WIT fest, dal3 einıge Kreise 1m
Schoße der römisch-katholischen Kırche Aktıonen unternehmen, die dem Gelst des
Dıalogs der Liebe un der Wahrheıt dıametral entgegengesetz! sind. Be1l den ökume-
nıschen Begegnungen un! den bılateralen theologischen Dıalogen hatten WIT VO  -

Anfang mıt allen aufrichtige Beziıehungen und erwarteten nach dem /Zusam-
menbruch der atheistischen kommunistischen Regime, VO  — denen viele Orthodoxe
Kırchen SITaUSam gequält und verfolgt worden d  n, brüderlichen Beıistand oder
weni1gstens Verständnis für die nach oder Jahren harter Verfolgungen
schwierige, In ökonomischer und pastoraler Hınsıcht oft auch tragısche Siıtuation
dieser Orthodoxen Kırchen

dessen wurden dıe tradıtionell orthodoxen Länder als ‚„„‚Miıssıionsgebiete“‘
angesehen, und ırd in ihnen eine missionarısche Organıisatıon aufgebaut un!
ein Proselytismus geübt, der sıch ZU Schaden des ersehnten eges ZUT chrıst-
lıchen Einheıt jener Methoden bedient, dıie seIit Jahrzehnten In der
Christenheit verurteilt un verworfen wurden. Insbesondere erwähnen un: verurtel-
len WIT das Lasten IEHSGIGTL Kırchen erfolgende Wiırken der ZUT Kırche Oms gehö-
renden Unierten ın der Ukraine, In Rumänıien, 1n der Ostslowakelı, 1im Miıttleren
Osten und anderswo. Dadurch i1st ıne Sıtuation entstanden, die mıt dem Geilst des
Dıalogs der Liebe und der Wahrheıt, den dıe Führer der Christenheit ew1igen Ange-
denkens, aps Johannes und der ÖOkumenische Patrıarch Athenagoras \
begonnen und vorangetrieben haben, gänzlıch unvereinbar ist und ihm eine sehr
ernste un! schwer heilende Wunde zugefügt hat In der Praxıis hat sıch dieser Dıa-
log schon auf die Dıiskussion über das TIThema des Unilatentums beschränkt, DbISs ein
Einvernehmen In dieser Frage erreicht wird.

Dasselbe gılt auch für bestimmte Fundamentalisten und Protestanten, die bereıt
sınd, in jenen orthodoxen Ländern, dıe unter kommunistischem Regıme gestanden
aben, 99 predigen“‘. Wır halten für unannehmbar, diese Länder als ‚„‚Miss1o0ns-
gebilet‘“‘ betrachten, denn das Evangelıum ist dort VOTI vielen Jahrhunderten VCI-
kündet worden, un:! dıe Gläubigen dieser Länder en oft ihr Leben für den
Glauben Christus geopfert.

Was dieses Thema anbelangt, erinnern WIT daran, daß WIT Orthodoxe jede
rm des Proselytismus, der klar Von Evangelisation und 1SSION unterschieden
werden muß, uneingeschränkt verurteılen. Der Proselytismus, der sıch schon
christianisierte und ıIn vielen Fällen eben orthodoxe Völker richtet, teıls durch mate-
rielle Verlockungen, teıls durch verschiıedene Formen VO  S ewalt, vergiftet dıe Bezıie-
hungen der Christen und beschädıigt den Weg ihrer Einheit. Die 1SS10N dagegen,
diıe ın nıchtchristlichen Ländern und unter nichtchristlichen Völkern ausgeübt wırd,
stellt eiıne heıilıge Pflicht der Kırche dar, dıe jede Unterstützung verdient. Eın solches
Werk orthodoxer 1SsS10N geschieht heute In Asıen und Afrıka un: i1st jeder Förde-
Iung wert, un WarTr sowochl auf gesamtorthodoxer w1ıe auch auf gesamtchriıstlıcher
Ebene.
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Bewogen VO Gelst der Versöhnung nımmt dıe Orthodoxe Kırche schon seit
vielen Jahrzehnten aktıv teıl dem Bemühen ZUT Wiederherstellung der christ-
lıchen Einheit, dıe ein ausdrückliches und unumgänglıches des Herrn dar-
stellt Joh 9: Die Miıtgliedschaft der Orthodoxen Kırche In ihrer Gesamtheıt
ÖOkumenischen Rat der Kirchen hat ausschließlich dieses Motiv; darum m1ißbillıgt
sS1e jede Tendenz ZUT Unterordnung dieses erstrangıgen Zieles andere nteres-
SCI] und Bestrebungen. Aus diesem Girunde lehnen die Orthodoxen bestimmte
gegenwärtige Strömungen im Rahmen des ÖOkumenismus W1e z. B dıe Weıhe VON

Frauen ZU Priesteramt oder den Gebrauch einer inklusıven Sprache In bezug auf
Gott ab, dıe ernste Hindernisse für die Wiederherstellung der Einheıt verursachen.

In demselben Gelste der Versöhnung wünschen WIT, daß der erreichte Fortschritt
ıIn eini1gen Dıalogen, WI1Ie der mıt den Orientalischen Orthodoxen Kırchen (Nıcht-
chalkedonıier), nachdem alle noch vorhandenen Hındernisse beseıitigt se1ın werden,

einem glückliıchen Ergebnis führt
Und NUunNn, indem WIT I1SCIC Überlegungen angesichts des Endes des zweıten

Jahrtausends nach Christı Geburt und der auch VO  — uns$s geteilten Ho{ffnungen und
Ängste der Sanzech Menschheıit insbesondere den allgemeıneren Problemen der
gegenwärtigen Welt zuwenden, stellen WIT folgendes fest

Der rapıde Fortschriutt der Technologıie und der Wiıssenschaften, welche dıe Miıttel
sınd, das Leben der Menschen bessern und Leld, Elend und Krankheıten lın-
dern, ırd leider nıcht immer VO  en eiıner entsprechenden geistigen und ethischen
Grundlage begleıitet. Infolgedessen ist der erwähnte Fortschritt nıcht ohne ernste
Gefahren.

So verstärkt 1im gesellschaftlıchen Zusammenleben der Menschen dıe Anhäufung
der Privilegien dieses Fortschritts und dıe daraus siıch ergebende acC für 11UI

einen eıl der Menschheıt das en der übrigen Menschen und schafft Herde des
Aufruhrs oder auch VO  } Krıegen Die Koexistenz dieses Fortschritts miıt der Gerech-
tigkeit, der Liehe un: dem Frieden ist der eINZIE sıchere un! zuverlässige Weg, damıt
dieser Fortschritt nıcht VO  — egen In Fluch für das kommende Jahrtausend
umschlägt.

Gewaltıg sınd aber auch die Probleme, die siıch ergeben Aaus diesem Fortschritt für
das Überleben des Menschen als einer freien erson, geschaffen „nach dem ild
und Gileichnis‘* ottes er Fortschritt der Genetik schaift, obwohl einen groß-
artıgen Beıtrag Z Bekämpfung vieler Krankheıten elısten kann, die Möglichkeıit,
daß der Mensch VO  — denjenıgen, die dazu ın der age Sınd, Aaus einer freien Person
in eın gelenktes und kontrolliertes ObjJekt verwandelt ırd

Ahnlich sınd auch die Gefahren für das UÜberleben der natürlichen mwelt Dıe
unüberlegte und eudämonistische Ausbeutung der materiellen Schöpfung durch den
Menschen mıt Hılfe des wissenschaftlıchen und technologischen Fortschritts hat
schon begonnen, ıne iırreversıble Zerstörung der natürlıchen mwelt Uul-

sachen. Dıe Orthodoxe Kırche, dıe angesichts eiıner solchen Zerstörung nıcht indıffe-
rent bleiben kann, ruft durch uUunls alle Orthodoxen dazu auf, den ersten September
eines jeden Jahres, den Jag des Anfangs des KirchenJjahres, dem Gebet und dem
Flehen für dıe Rettung der Schöpfung ottes un! der Aneignung jener Haltung ZUT
atur widmen, welche die Göttliche Eucharıistıe und dıie asketische Iradıtion der
Kıirche gebleten.
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NnmıtLien SOIC großer Möglıchkeıten, aber auch Gefährdungen der heutigen
Menschheıt begrüßt dıe Orthodoxe Kıirche jeden Fortschritt ZUT Versöhnung und
Eıinheıit. Insbesondere begrüßt s1e den Weg Europas seiner Einheit und erinnert
daran, daß innerhalb Europas ıne große Anzahl VO Orthodoxen lebt, während Ss1e
zugleıich erwartet, daß Europa In Zukunft noch mehr Orthodoxe uinehmen ird.
Es darf nıcht In Vergessenheıt geraten, dal3 die ] änder Südosteuropas mehrheıitlich
VO  — orthodoxen Völkern bewohnt werden, dıie entscheidend Z Gestaltung der CUTO-

päıschen Kultur un des europäischen Gelstes beigetragen en Diese Tatsache
mac NSCIC Kırche einem bedeutungsvollen Faktor ıIn der Gestaltung des verein-
ten Europa und mehrt ihre Verantwortung

Wır sınd zutiefst betrübt über den brudermordenden on zwıischen den SeTr-
ben und den Kroaten IN Jugoslawıen und alle seine Opfer. Wır sınd der Auffassung,
da VO  — den Leitern der römisch-katholischen Kırche und VO uns allen eson-
dere Vorsicht, pastorale Verantwortung und gottgegebene Weısheıit verlangt, WE

der Mißbrauch der relhıg1ösen Empfindungen durch polıtısche und nationale Anlıe-
SCcH verhindert werden soll

Unsere Herzen begegnen auch mıt besonderem Verständnis allen Völkern, dıe in
den anderen Kontinenten für ihre Würde, ihre Freıiheıit un ihre Entwicklung 1n
Gerechtigkeıt kämpfen Wır eien besonders für den Friıeden und die Versöhnung
In der Region des Miıttleren stens, dort, der christlıche laube geboren wurde
und Völker verschıedener Relıgionen zusammenleben.

Indem WIT all das In der Liebe des Herrn diesem heilıgen und großen SONnN-
tag der Orthodoxı1e verlautbaren, rufen WIT alle TOMMeENn orthodoxen Gläubigen in
der SaNZeCH Welt AF Einheit ihren kanonischen Hırten und diejen1ıgen, die
Christus glauben, Versöhnung und Solidarıtät angesichts der heute dıe Welt
bedrohenden Gefahren auf.

Dıie na uNnscICsS Herrn EeSsSus Christus und dıe Liıebe ottes des Vaters und die
Gemeinschaft des Heıilıgen Geistes se1 miıt uch allen (2 KOr Amen

Im Phanar, 1im Patrıarchat, Sonntag der Orthodoxıe, dem 15 März 992

Übersetzt Aaus dem griechiıschen Orıginal
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